
Die Gesichter der Soldaten: 
ernst, nachdenklich, gefaßt. 
Mit herzförmigen Lippen, 

skeptischem Blick, mit leeren, aber 
manchmal auch traurigen Augen. Vie-
le der Soldaten sind noch halbe Kin-
der. Diese Fotografien von Herlinde 
Koelbl in der Ausstellung »Targets« im 
Deutschen Historischen Museum in 
Berlin geben dem Krieg ein menschli-
ches Gesicht. Die Hörstationen mit den 
offenherzigen Antworten auf Koelbls 
Fragen zeigen etwas anderes: Todes-
furcht, Trauma, Spaß am Töten, Adre-
nalinrausch. Und beides ist Realität. In 
der Videoinstallation verwischen sich 

bei düsteren elektronischen Klängen 
die Bilder. Die zum üben für den Irak-
Krieg inszenierte Dorfszene mit abge-
häuteter Ziege und »rohem Fleisch« 
an einem Marktstand, der Schauplatz 
mit blutigen Leichen-Dummies und 
abgerissenen Beinen: Ist das Simula-
tion oder Wirklichkeit?

Die Fotografin interessieren aber 
noch andere Fragen. »Wie sieht der 
Feind aus? Gibt es kulturelle Unter-
schiede? Hat sich das Feindbild mit 
der Zeit verändert?« Und damit die 
Ziele, an denen Soldaten ihr Handwerk 
lernen? Herlinde Koelbl besuchte über 
sechs Jahre lang Truppenübungsplät-

ze und Schießanlagen in dreißig Län-
dern – u. a. in Israel, Mali, der Ukraine, 
den Vereinigten Arabischen Emiraten, 
Südkorea, China.

Einfache Blechkanister in der West-
sahara, Pappschilder oder nur ein 
markierter Fels wie im Nordirak bei 
der PKK, komplette Häuserkampf-
Szenarien – das Spektrum der Ziela-
nordnungen ist groß. Neben den re-
gionalen sind historische Unterschiede 
zu registrieren. Während US-Soldaten 
früher auf »Iwans«, das heißt grüne, 
michelinmännchenartige Puppen mit 
Sowjetstern, zielten, üben sie das Tö-
ten heute in Geisterstädten, die wie 

die aktuellen arabische Einsatzgebiete 
aussehen sollen. Der Feind ist nicht 
mehr nur Soldat, sondern wahlweise 
auch Terrorist oder Geiselnehmer.

Unter den übungsplätzen sind 
adrette Städtchen in Deutschland und 
Frankreich, futuristische, düstere Bun-
kerbauten in Japan, Palästinenserdör-
fer in Israel. Solche geheimen Orte 
finden sich überall auf der Welt.

Die Feinde sind immer die anderen. 
Sie haben »den Tod verdient, weil sie 
der Feind sind. Ich bin darauf trainiert, 
so zu denken«, sagt einer der Inter-
viewpartner zu Koelbl. In Deutschland 
gibt es eindeutig rassistische Feind-
bilder, im Libanon zielt man auf Lara 
Croft, in Südafrika auf dieselben Frat-
zen wie in Großbritannien. Sie werden 
im Versandhandel für Zielscheiben be-
stellt. In der Schweiz schießt man mit 
Hilfe eines Simulationssystems sogar 
auf die eigenen Kameraden.

Koelbls Fotos sind streng insze-
niert und kühl in der Farbgebung. So 
nüchtern wie möglich wollte sie sein. 
Sie sieht Krieg als Faktum, strebt 
mit ihren Bildern keine pazifistische 
oder antimilitaristische Aufklärung 
an. Einer ihrer Interviewpartner sagt: 
»Desensibilisierung gegenüber dem 
Töten … ist Bestandteil der Ausbil-
dung … Das Töten mit der Schußwaffe 
wird durch einen Zustand erzeugt, den 
wir Muskelmemory nennen. Sobald 
du anfängst nachzudenken: soll ich 
schießen, er oder ich, ist es schon zu 
spät, und du bist tot.« Ein weiterer 
Gesprächspartner ergänzt: »Der an-
trainierte Killerinstinkt ist etwas, was 
jederzeit wiedererweckt werden kann. 
Diese Verrohung wird den Soldaten 
z. B. bei Videoschießübungen antrai-
niert: »Congratulations, you’re a qua-
lified turkey shooter« – ein richtiger 
Schlächter also. Der Russe Arkadi 
Babtschenko, der in beiden Tsche-
tschenien-Kriegen kämpfte, schreibt in 
seinem Beitrag im Katalog: »Aus …
dem Kreis des Krieges findet keiner 
mehr zurück«.

u Ausstellung bis 5. Oktober 2014, 

Deutsches Historisches Museum, Pei-

Bau, Unter den Linden 2, 10117 Berlin, 

Täglich 10–18 Uhr, Barrierefreier Zu-

gang. Begleitkatalog mit Beiträgen von 

Gerry Adams und Arkadi Babtschen-

ko. 240 S. Prestel Verlag München, 

London, New York 2014. 49,95 Euro
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Ohne Lenkrad

Der Internetkonzern Google 
will in den nächsten Jahren 

ein vollständig autonom fahren-
des Elektroauto ohne Lenkrad, 
Gas- und Bremspedale auf die 
Straße bringen. Medienbe-
richten zufolge sind die ersten 
Prototypen des Fahrzeugs für 
zwei Personen bereits getestet 
worden. Das mit 45 Milliarden 
Euro Umsatz im Jahr hinter 
Comcast/NBCUniversal zweit-
größte Medienunternehmen 
der Welt schickt sich an, großen 
Autobauern wie Volkskwagen, 
Toyota und General Motors den 
Automarkt langfristig streitig zu 
machen.

»Der Internetkonzern will 
zunächst rund hundert Prototy-
pen fertigen lassen. Die Autos 
sollen noch in diesem Sommer 
auf dem Google-Campus im 
kalifornischen Montain View 
gefahren werden, innerhalb der 
nächsten zwei Jahre soll ein 
Pilotprogramm auf öffentlichen 
Straßen in Kalifornien starten. 
Die ersten Prototypen sollen 
eine Höchstgeschwindigkeit von 
rund 40 Kilometern in der Stun-
de haben. Google stellt sich vor, 
daß die Autos zunächst vor allem 
in Städten zum Einsatz kommen, 
zum Beispiel als Taxis«, berich-
tete die FAZ am Freitag.  (jW)

Ohne Raubkunst

Im Berliner Brücke-Museum 
befindet sich eigenen Re-

cherchen zufolge keine NS-
Raubkunst mehr. Das Museum 
hatte in den Jahren 2010 bis 
2012 den Gemäldebestand und 
im Jahr 2013 den Bestand an 
Zeichnungen und Aquarellen 
mit lückenhafter Herkunft 
überprüft. »Im Ergebnis geht 
das Museum davon aus, daß 
alle Provenienzen unbedenklich 
sind und sich unter den Werken 
keine NS-Raubkunst befindet«, 
heißt es in einer Antwort von 
Berlins Kulturstaatssekretär 
Tim Renner auf eine parlamen-
tarische Anfrage der Berliner  
Abgeordneten Sabine Bangert 
(Grüne).

Die umstrittene Rückgabe 
des von den Nazis geraubten 
Gemäldes »Berliner Straßen-
szene« von Ernst Ludwig Kirch-
ner an die Erbin des früheren 
jüdischen Besitzers hatte 2006 
Aufsehen erregt. Der damalige 
Berliner Kultursenator Thomas 
Flierl zog mit der Entscheidung 
teils heftige Kritik auf sich. Das 
Bild hatte im Brücke-Museum 
gehangen. Kurz nach der Rück-
gabe wurde es für mehr als 30 
Millionen Euro an die Neue Ga-
lerie in New york versteigert.

In der Sammlung des Mu-
seums befinden sich Hunderte 
Werke der Künstlergruppe 
»Brücke«, die 1905 von Ernst 
Ludwig Kirchner (1880–1938), 
Fritz Bleyl (1880–1966), Erich 
Heckel (1883–1970) und Karl 
Schmidt-Rottluff (1884–1976) 
in Dresden gegründet worden 
war. (dpa/jW)

Wer Kirchenmusik aus dem 
16. Jahrhundert für reaktio-
näres Zeug hält, kennt die 

»Anderen Saiten« noch nicht. Der ur-
sprünglich aus drei befreundeten Fa-
milien hervorgegangene Chor zeigt 
seit einigen Jahren auf zahlreichen De-
monstrationen gegen die herrschende 
Atompolitik, wie Kompositionen von 
Pierre Attaignant (1494–1552) oder 
Johannes Steuerlein (1546–1613) zur 
politischen Waffe werden können. Je-
denfalls dann, wenn sie mit schlagkräf-
tigen Texten versehen werden. Genau 
darauf haben sich die engagierten Mu-
siker spezialisiert. Nun haben sie fünf 
Lieder und einen zusätzlichen »Hidden 
Track« aus ihrem reichhaltigen Reper-
toire auf einer CD veröffentlicht.

Ursprünglich hatten es mehr wer-
den sollen, doch bei einigen Stücken 
erwies es sich als schwierig, für die 
Umtextungen die Genehmigung der 
Rechteinhaber zu erlangen. Auf das 
Mini-Album geschafft hat es das bei 
vielen Demonstrationen und Protest-

aktionen gesungene »Mit Wind sind 
wir umfangen«, der die politische Hal-
tung des Chores auf wenige Zeilen 
bringt: »Mit Wind sind wir umfangen./
Der liefert uns den Strom./Drum steht 

unser Verlangen/Nach Abschied vom 
Atom./Auch aus den Sonnenstrahlen/
Machen wir Energie./Wir sind die Ra-
dikalen. Konzernen trau’n wir nie!« 
Eigens für die CD getextet wurde ein 
Lied über das Erneuerbare-Energien-
Gesetz: die »EEG-Polka«. Andere 
Lieder heißen »Stoppt die Atomkraft« 
oder »Sicher für die Ewigkeit«. Von 
Neil young stammt der Song »Mother 
Earth (Natural Anthem)«. 

Die Lieder richten sich gegen die 
herrschende Energiepolitik. Das muß 
nicht so bleiben. Erklärtes Ziel der 
Chormitglieder ist es, künftig auch in 
anderen Bereichen ihre Meinung ein-
zusingen. Jedenfalls wollen sie ihren 
Beitrag dazu leisten, die Chormusik 
als politische Aktionsform zu etablie-
ren. Damit stehen sie nicht allein dar. 
Zum Beispiel bilden der DGB-Chor-
Zwischentöne Reutlingen, der Ernst-
Bloch-Chor Tübingen, der Freie Chor 
Stuttgart und weitere Gruppen im süd-
deutschen Raum das gesellschaftskri-
tische »Chornetzwerk«. In der Region 

um Bremen und Oldenburg richtet sich 
seit 2001 die Initiative »zivilChorage« 
gegen Rassismus, und unter dem Na-
men »Lebenslaute« mischen sich seit 
fast dreißig Jahren Chor- und Orche-
stermusiker an der Seite sozialer Be-
wegungen in die politsichen Kämpfe 
ein. 

Die Liedtexte sind dem mit Farbfo-
tografien von den verschiedenen Ak-
tionen des Chors ansehlich gestalteten 
Begleitheft des Minialbums beigefügt. 
Klaus der Geiger ließ es sich nicht neh-
men, den Chor musikalisch zu unter-
stützen. Das Resultat kann sich hören 
und sehen lassen. Nun bleibt zu hof-
fen, daß es der Gruppe bald möglich 
sein wird, auch das bereits eingespiel-
te »große Album« zu veröffentlichen. 
 Thomas Wagner

u Die CD Andere Saiten: »Bitte Wen-

den! Mehrstimmig für erneuerbare 

Energien« kann für 6 Euro hier be-

stellt werden: chor@andere-saiten.de 

u www.andere-saiten.de
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Geschenke für BengasiWesterwelle und Niebel statten »Überraschungsbesuch« bei libyschen Rebellen ab, eröffnen 
deutsches Verbindungsbüro und stocken Berlins Hilfen auf. Von Uli SchweminD eutschland will nicht mehr zu spät kommen. Darüber scheint man sich zumindest in der Bundesregierung einig zu sein. Und deshalb hat Außenminister Guido Westerwelle (FDP) am Montag  einen sogenannten Überraschungsbesuch in Bengasi, der Hochburg der Aufständi-schen gegen das Regime von Muam-mar Al-Ghaddafi in Libyen, abgestat-tet. Bei seinen Gastgebern biederte er sich als »Freund und Partner der demokratischen Kräfte im Land« an und verkündete: »Der Übergangsrat ist die legitime Vertretung des liby-schen Volkes.« Aus deutscher Sicht habe Ghaddafi »jede Legitimation« verloren. Westerwelle versicherte, den »Nationalen Übergangsrat« beim »Aufbau eines demokratischen und rechtsstaatlichen Libyen nach besten Kräften« zu unterstützen. Zu diesem Zweck eröffnete der Außenminister in Bengasi ein deutsches Verbindungs-büro, über das künftig ein kontinuier-licher Kontakt zu den Rebellen gehal-ten werden soll. Anders ausgedrückt: Deutschland legt Wert darauf, mit den Rebellen so etwas wie diplomatische Beziehungen zu unterhalten. Dieser Logik folgend, forderte We-sterwelle Ghaddafi auf, seinen »Krieg gegen das eigene Volk« sofort zu beenden und abzutreten. »Die Men-schen in Libyen wollen eine friedliche und freiheitliche Zukunft ohne Ghad-dafi«, behauptete der Außenminister und fuhr mit Pathos fort: »Das ist auch unser Ziel. Der Diktator steht auf der falschen Seite der Geschichte.«Westerwelle und die Bundesregie-rung haben das Problem, daß sie aus ihrer eigenen Sicht in Libyen prak-tisch schon zu spät gekommen sind, seit sie die direkte militärische Be-

teiligung am NATO-Krieg gegen das Land verweigert haben. Indirekt wa-ren Deutschland und andere NATO-Verbündete dafür Ende vergangener Woche von US-Verteidigungsminister Robert Gates in Brüssel scharf kriti-siert worden. 
Westerwelle, der von seinem Par-teifreund und Entwicklungsminister Dirk Niebel begleitet wurde, führte in Bengasi eine Reihe von Gesprächen mit Funktionsträgern der Rebellen, um auszuloten, wie Deutschland nach Kriegsende in Libyen ins Geschäft kommen könnte. Zum Beispiel will Berlin dann Polizisten für das nord-afrikanische Land ausbilden. Wester-welle steht in dieser Frage nicht nur unter dem Druck der US-Amerikaner, 

sondern auch unter dem des neuen Verteidigungsministers Thomas de Maizière (CDU). Der hatte in der ver-gangenen Woche für den Fall eines Sturzes Ghaddafis die Entsendung von Bundeswehrsoldaten nicht aus-geschlossen. Deutschland würde eine entsprechende Anfrage »konstruktiv prüfen«, erklärte de Maizière, obwohl Westerwelle die gleiche Frage zuvor immer wieder negativ beantwortet hatte. 
Die beiden deutschen Minister hat-ten bei ihrem Kurzbesuch in Bengasi medizinische Hilfsgüter im Gepäck, die an verschiedene Krankenhäuser verteilt werden sollen. Die Perversion, einen Teil der Einwohner Libyens mit Granat- und Bombenfeuer einzudek-

ken und den anderen Teil mit Medizin zu versorgen, scheint dabei weder von den Schenkenden noch von den Be-schenkten bemerkt worden zu sein. Bislang soll Berlin die Rebellen mit »humanitären Soforthilfen« im Wert von 7,5 Millionen Euro unterstützt haben, Westerwelle und Niebel sagten zu, den Umfang dieser Hilfe auf 15 Millionen Euro zu erhöhen. Bengasi dürfte das zu würdigen wissen. Drei Stunden nur dauerte der Besuch des deutschen Ministergespanns. Aber: Vor ihnen haben noch nicht viele eu-ropäische Spitzenpolitiker versucht, sich bei den libyschen Rebellen ein-zuschleimen. 

u Siehe Kommentar Seite 8

»Sudetendeutsche« fordern Entschuldigung
Empörung in Tschechien über revanchistische Äußerungen des Verbandschefs A usgerechnet am Jahrestag des faschistischen Massakers in Lidice bei Prag hat der Bun-desvorsitzende der Sudetendeutschen Landsmannschaft, Franz Pany, von der tschechischen Regierung eine Ge-ste des Bedauerns für das »Leid der Vertriebenen und entrechteten Sude-tendeutschen« gefordert. Gute Nach-barschaft werde befördert »durch Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit und die Bereitschaft, auch Fehlverhalten und Versagen einzugestehen», so Pany. Seine Rede, die er anläßlich der Eröff-

nung des Pfingstreffens der Sudeten-deutschen am Sonnabend in Augsburg hielt, sorgte in Tschechien für Empö-rung. »Eine Entschuldigung in den Tagen des Jahrestags der grauenhaf-ten Tragödie von Lidice zu fordern, ist Ausdruck von außerordentlicher Gefühllosigkeit und Unbelehrbar-keit«, erklärte Präsident Václav Klaus am Sonntag. Der Vizechef der tsche-chischen Sozialdemokraten, Michal Hasek, nannte Panys Ausssagen am Montag eine »Frechheit, Dummheit und Provokation«. An dem Tag, »an 

dem 69 Jahre nach den Greueltaten verstrichen sind, an deren Anfang die Liebe der Sudetendeutschen zum Füh-rer stand«, habe er Demut erwartet, so Hasek. Der Parteivorsitzende der Kommunisten, Vojtech Filip, sprach von einem »Gipfel der Arroganz«. Die Sudetendeutschen hätten auch nach 60 Jahren noch nicht begriffen, »wer den letzten Weltkrieg ausgelöst hat und wie sich daran die Deutschen beteiligt haben, die auf dem Gebiet der damaligen Tschechoslowakei leb-ten«. 

In Lidice gedachten am Sonnabend etwa 2 000 Menschen der rund 340 Opfer eine »Säuberungsaktion« der deutschen Besatzer im Juni 1942. Da-bei wurde das Dorf dem Erdboden gleichgemacht, die Einwohner er-schossen oder in Vernichtungslager gebracht. Die Vorsitzende des Tsche-chischen Bundes der Freiheitskämp-fer, Andela Dvoráková, warnte in ih-rer Rede die Regierung ihres Landes vor Zugeständnissen an die Sudeten-deutschen.
 

(dapd/jW)
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»Aber schreiben kann er«
Das Leben des politischen Menschen 
und Schriftstellers Hermann Kant ist 
ohne die Konflikte, Hoffnungen und 
Niederlagen im 20. Jahrhundert nicht 
zu schildern. Heute wird er 85 Jahre 
alt. Von Kai Köhler Seiten 10/11Gegründet  1947  ·  Dienstag, 14. Juni  2011  ·  Nr . 135 ·  1 ,30 Euro ·  PVSt A11002  ·  Entge l t  bezahl t

Regierungsbildung  
im Libanon
Beirut. Nach fünf Monaten hat der Libanon wieder eine Regierung. Der von der Hisbollah unterstützte Nadschib Mikati stellte am Montag das neue Kabinett vor, in dem die Hisbollah und deren Verbündete die meisten der 30 Minister stellen. Mikati war im Januar nach dem Rückzug der Hisbollah aus dem Kabinett von Saad Hariri mit der Bildung einer neuen Regierung beauftragt worden. Auslöser für die Krise waren Ermittlungen eines UN-Tribunals zur Ermordung des frühe-ren Ministerpräsidenten Rafik Hariri im Jahr 2005. Weil Saad Hariri sich weigerte, die Zusammenarbeit mit dem Gericht zu beenden, kündigte die schiitische Hisbollah die Allianz auf. Wenige Tage später wurde mit ihrer Unterstützung der sunnitische Geschäftsmann Mikati mit der Re-gierungsbildung betraut.  (AFP/jW) 

»Stuttgart 21«: Weiter 
Streit um Baustopp

Stuttgart. Trotz der geplanten Wie-deraufnahme der Bauarbeiten am Stuttgarter Hauptbahnhof haben die Gegner des Milliardenprojektes zu keinen zusätzlichen Protesten aufgerufen. Dies teilte ein Sprecher des Bündnisses gegen »Stuttgart 21« am Montag auf Nachfrage der Nachrichtenagentur dapd mit.Die Bahn hatte am Freitag nach einer außerordentlichen Sitzung der Projektträger angekündigt, am heutigen Dienstag die Bauarbeiten wieder aufzunehmen. Ministerprä-sident Winfried Kretschmann (Grü-ne) warf der Bahn im Tagesspiegel am Sonntag Unredlichkeit vor. Das Unternehmen hätte bis zum Ergeb-nis des Streßtests auf weitere Bau-maßnahmen verzichten müssen.Bundesverkehrsminister Peter Ramsauer (CSU) verteidigte die Wiederaufnahme der Arbeiten. In der Stuttgarter Zeitung (Dienstag-ausgabe) äußerte er zudem die Ver-mutung, daß die Stuttgarter Regie-rungsparteien nach Wegen suchen, die für den Herbst geplante Volks-abstimmung zum Bahn-Projekt »zu vermeiden«. (dapd/jW)
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Westerwelle und Niebel: Je größer die Geschenke, desto tiefer die Freundschaft
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Geschenke für Bengasi

Westerwelle und Niebel statten »Überraschungsbesuch« bei libyschen Rebellen ab, eröffnen 

deutsches Verbindungsbüro und stocken Berlins Hilfen auf. Von Uli Schwemin

D
eutschland will nicht mehr 

zu spät kommen. Darüber 

scheint man sich zumindest 

in der Bundesregierung einig zu sein. 

Und deshalb hat Außenminister Guido 

Westerwelle (FDP) am Montag  einen 

sogenannten Überraschungsbesuch in 

Bengasi, der Hochburg der Aufständi-

schen gegen das Regime von Muam-

mar Al-Ghaddafi in Libyen, abgestat-

tet. Bei seinen Gastgebern biederte 

er sich als »Freund und Partner der 

demokratischen Kräfte im Land« an 

und verkündete: »Der Übergangsrat 

ist die legitime Vertretung des liby-

schen Volkes.« Aus deutscher Sicht 

habe Ghaddafi »jede Legitimation« 

verloren. Westerwelle versicherte, 

den »Nationalen Übergangsrat« beim 

»Aufbau eines demokratischen und 

rechtsstaatlichen Libyen nach besten 

Kräften« zu unterstützen. Zu diesem 

Zweck eröffnete der Außenminister in 

Bengasi ein deutsches Verbindungs-

büro, über das künftig ein kontinuier-

licher Kontakt zu den Rebellen gehal-

ten werden soll. Anders ausgedrückt: 

Deutschland legt Wert darauf, mit den 

Rebellen so etwas wie diplomatische 

Beziehungen zu unterhalten. 

Dieser Logik folgend, forderte We-

sterwelle Ghaddafi auf, seinen »Krieg 

gegen das eigene Volk« sofort zu 

beenden und abzutreten. »Die Men-

schen in Libyen wollen eine friedliche 

und freiheitliche Zukunft ohne Ghad-

dafi«, behauptete der Außenminister 

und fuhr mit Pathos fort: »Das ist a
uch 

unser Ziel. Der Diktator steht auf der 

falschen Seite der Geschichte.«

Westerwelle und die Bundesregie-

rung haben das Problem, daß sie aus 

ihrer eigenen Sicht in Libyen prak-

tisch schon zu spät gekommen sind, 

seit sie die direkte militärische Be-

teiligung am NATO-Krieg gegen das 

Land verweigert haben. Indirekt wa-

ren Deutschland und andere NATO-

Verbündete dafür Ende vergangener 

Woche von US-Verteidigungsminister 

Robert Gates in Brüssel scharf kriti-

siert worden. 

Westerwelle, der von seinem Par-

teifreund und Entwicklungsminister 

Dirk Niebel begleitet wurde, führte in 

Bengasi eine Reihe von Gesprächen 

mit Funktionsträgern der Rebellen, 

um auszuloten, wie Deutschland nach 

Kriegsende in Libyen ins Geschäft 

kommen könnte. Zum Beispiel will 

Berlin dann Polizisten für das nord-

afrikanische Land ausbilden. Wester-

welle steht in dieser Frage nicht nur 

unter dem Druck der US-Amerikaner, 

sondern auch unter dem des neuen 

Verteidigungsministers Thomas de 

Maizière (CDU). Der hatte in der ver-

gangenen Woche für den Fall eines 

Sturzes Ghaddafis die Entsendung 

von Bundeswehrsoldaten nicht aus-

geschlossen. Deutschland würde eine 

entsprechende Anfrage »konstruktiv 

prüfen«, erklärte de Maizière, obwohl 

Westerwelle die gleiche Frage zuvor 

immer wieder negativ beantwortet 

hatte. 

Die beiden deutschen Minister hat-

ten bei ihrem Kurzbesuch in Bengasi 

medizinische Hilfsgüter im Gepäck, 

die an verschiedene Krankenhäuser 

verteilt werden sollen. Die Perversion, 

einen Teil der Einwohner Libyens mit 

Granat- und Bombenfeuer einzudek-

ken und den anderen Teil mit Medizin 

zu versorgen, scheint dabei weder von 

den Schenkenden noch von den Be-

schenkten bemerkt worden zu sein. 

Bislang soll Berlin die Rebellen mit 

»humanitären Soforthilfen« im Wert 

von 7,5 Millionen Euro unterstützt 

haben, Westerwelle und Niebel sagten 

zu, den Umfang dieser Hilfe auf 15 

Millionen Euro zu erhöhen. Bengasi 

dürfte das zu würdigen wissen. Drei 

Stunden nur dauerte der Besuch des 

deutschen Ministergespanns. Aber: 

Vor ihnen haben noch nicht viele eu-

ropäische Spitzenpolitiker versucht, 

sich bei den libyschen Rebellen ein-

zuschleimen. 

u Siehe Kommentar S
eite 8

»Sudetendeutsche« fordern Entschuldigung

Empörung in Tschechien über revanchistisc
he Äußerungen des Verbandschefs 

A
usgerechnet am Jahrestag des 

faschistisc
hen Massakers in 

Lidice bei Prag hat der Bun-

desvorsitzende der Sudetendeutschen 

Landsmannschaft, Franz Pany, von 

der tschechischen Regierung eine Ge-

ste des Bedauerns für das »Leid der 

Vertriebenen und entrechteten Sude-

tendeutschen« gefordert. Gute Nach-

barschaft werde befördert »durch 

Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit und die 

Bereitschaft, auch Fehlverhalten und 

Versagen einzugestehen», so Pany. 

Seine Rede, die er anläßlich der Eröff-

nung des Pfingstreffens der Sudeten-

deutschen am Sonnabend in Augsburg 

hielt, so
rgte in Tschechien für Empö-

rung. »Eine Entschuldigung in den 

Tagen des Jahrestags der grauenhaf-

ten Tragödie von Lidice zu fordern, 

ist Ausdruck von außerordentlicher 

Gefühllosigkeit und Unbelehrbar-

keit«, erklärte Präsident Václav Klaus 

am Sonntag. Der Vizechef der tsche-

chischen Sozialdemokraten, Michal 

Hasek, nannte Panys Ausssagen am 

Montag eine »Frechheit, Dummheit 

und Provokation«. An dem Tag, »an 

dem 69 Jahre nach den Greueltaten 

verstric
hen sind, an deren Anfang die 

Liebe der Sudetendeutschen zum Füh-

rer stand«, habe er Demut erwartet, 

so Hasek. Der Parteivorsitzende der 

Kommunisten, Vojtech Filip, sprach 

von einem »Gipfel der Arroganz«. 

Die Sudetendeutschen hätten auch 

nach 60 Jahren noch nicht begriffen, 

»wer den letzten Weltkrieg ausgelöst 

hat und wie sich daran die Deutschen 

beteiligt haben, die auf dem Gebiet 

der damaligen Tschechoslowakei leb-

ten«. 

In Lidice gedachten am Sonnabend 

etwa 2 000 Menschen der rund 340 

Opfer eine »Säuberungsaktion« der 

deutschen Besatzer im Juni 1942. Da-

bei wurde das Dorf dem Erdboden 

gleichgemacht, die Einwohner er-

schossen oder in Vernichtungslager 

gebracht. Die Vorsitzende des Tsche-

chischen Bundes der Freiheitskämp-

fer, Andela Dvoráková, warnte in ih-

rer Rede die Regierung ihres Landes 

vor Zugeständnissen an die Sudeten-

deutschen.

 

(dapd/jW)
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»Aber schreiben kann er«

Das Leben des politisc
hen Menschen 

und Schriftst
ellers Hermann Kant ist 

ohne die Konflikte, Hoffnungen und 

Niederlagen im 20. Jahrhundert nicht 

zu schildern. Heute wird er 85 Jahre 

alt. Von Kai Köhler 
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Regierungsbildung  

im Libanon

Beirut. Nach fünf Monaten hat der 

Libanon wieder eine Regierung. 

Der von der Hisbollah unterstützte 

Nadschib Mikati stellte am Montag 

das neue Kabinett vor, in dem die 

Hisbollah und deren Verbündete 

die meisten der 30 Minister stellen. 

Mikati war im Januar nach dem 

Rückzug der Hisbollah aus dem 

Kabinett von Saad Hariri m
it der 

Bildung einer neuen Regierung 

beauftragt worden. Auslöser für die 

Krise waren Ermittlungen eines UN-

Tribunals zur Ermordung des frühe-

ren Ministerpräsidenten Rafik Hariri 

im Jahr 2005. Weil Saad Hariri si
ch 

weigerte, die Zusammenarbeit mit 

dem Gericht zu beenden, kündigte 

die schiitische Hisbollah die Allianz 

auf. Wenige Tage später wurde mit 

ihrer Unterstützung der sunnitische 

Geschäftsmann Mikati mit der Re-

gierungsbildung betraut. 
 (AFP/jW) 

»Stuttgart 21«: Weiter 

Streit um Baustopp

Stuttgart. Trotz der geplanten Wie-

deraufnahme der Bauarbeiten am 

Stuttgarter Hauptbahnhof haben 

die Gegner des Milliardenprojektes 

zu keinen zusätzlichen Protesten 

aufgerufen. Dies teilte ein Sprecher 

des Bündnisses gegen »Stuttgart 

21« am Montag auf Nachfrage der 

Nachrichtenagentur dapd mit.

Die Bahn hatte am Freitag nach 

einer außerordentlichen Sitzung 

der Projektträger angekündigt, am 

heutigen Dienstag die Bauarbeiten 

wieder aufzunehmen. Ministerprä-

sident Winfried Kretschmann (Grü-

ne) warf der Bahn im Tagesspiegel 

am Sonntag Unredlichkeit vor. Das 

Unternehmen hätte bis zum Ergeb-

nis des Streßtests auf weitere Bau-

maßnahmen verzichten müssen.

Bundesverkehrsminister Peter 

Ramsauer (CSU) verteidigte die 

Wiederaufnahme der Arbeiten. In 

der Stuttgarter Zeitung (Dienstag-

ausgabe) äußerte er zudem die Ver-

mutung, daß die Stuttgarter Regie-

rungsparteien nach Wegen suchen, 

die für den Herbst geplante Volks-

abstimmung zum Bahn-Projekt »zu 

vermeiden«. 

(dapd/jW)
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Westerwelle und Niebel: Je größer die Geschenke, desto tiefer die Freundschaft
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G

esch
en

k
e fü

r B
en

gasi

W
esterw

elle und N
iebel statten »Ü

berraschungsbesuch« bei libyschen R
ebellen ab, eröffnen 

deutsches V
erbindungsbüro und stocken B

erlins H
ilfen auf. Vo

n
 U

li Sch
w

em
in

D
eutschland w

ill nicht m
ehr 

zu 
spät 

kom
m

en. 
D

arüber 

scheint m
an sich zum

indest 

in der B
undesregierung einig zu sein. 

U
nd deshalb hat A

ußenm
inister G

uido 

W
esterw

elle (FD
P) am

 M
ontag  einen 

sogenannten Ü
berraschungsbesuch in 

B
engasi, der H

ochburg der A
ufständi-

schen gegen das R
egim

e von M
uam

-

m
ar A

l-G
haddafi in L

ibyen, abgestat-

tet. B
ei seinen G

astgebern biederte 

er sich als »Freund und Partner der 

dem
okratischen K

räfte im
 L

and« an 

und verkündete: »D
er Ü

bergangsrat 

ist die legitim
e V

ertretung des liby-

schen V
olkes.« A

us deutscher Sicht 

habe G
haddafi »jede L

egitim
ation« 

verloren. 
W

esterw
elle 

versicherte, 

den »N
ationalen Ü

bergangsrat« beim
 

»A
ufbau eines dem

okratischen und 

rechtsstaatlichen L
ibyen nach besten 

K
räften« zu unterstützen. Z

u diesem
 

Z
w

eck eröffnete der A
ußenm

inister in 

B
engasi ein deutsches V

erbindungs-

büro, über das künftig ein kontinuier-

licher K
ontakt zu den R

ebellen gehal-

ten w
erden soll. A

nders ausgedrückt: 

D
eutschland legt W

ert darauf, m
it den 

R
ebellen so etw

as w
ie diplom

atische 

B
eziehungen zu unterhalten. 

D
ieser L

ogik folgend, forderte W
e-

sterw
elle G

haddafi auf, seinen »K
rieg 

gegen das eigene V
olk« sofort zu 

beenden und abzutreten. »D
ie M

en-

schen in L
ibyen w

ollen eine friedliche 

und freiheitliche Z
ukunft ohne G

had-

dafi«, behauptete der A
ußenm

inister 

und fuhr m
it Pathos fort: »D

as ist auch 

unser Z
iel. D

er D
iktator steht auf der 

falschen Seite der G
eschichte.«

W
esterw

elle und die B
undesregie-

rung haben das Problem
, daß sie aus 

ihrer eigenen Sicht in L
ibyen prak-

tisch schon zu spät gekom
m

en sind, 

seit sie die direkte m
ilitärische B

e-

teiligung am
 N

A
T

O
-K

rieg gegen das 

L
and verw

eigert haben. Indirekt w
a-

ren D
eutschland und andere N

A
T

O
-

V
erbündete dafür E

nde vergangener 

W
oche von U

S-V
erteidigungsm

inister 

R
obert G

ates in B
rüssel scharf kriti-

siert w
orden. 

W
esterw

elle, der von seinem
 Par-

teifreund und E
ntw

icklungsm
inister 

D
irk N

iebel begleitet w
urde, führte in 

B
engasi eine R

eihe von G
esprächen 

m
it Funktionsträgern der R

ebellen, 

um
 auszuloten, w

ie D
eutschland nach 

K
riegsende in L

ibyen ins G
eschäft 

kom
m

en könnte. Z
um

 B
eispiel w

ill 

B
erlin dann Polizisten für das nord-

afrikanische L
and ausbilden. W

ester-

w
elle steht in dieser Frage nicht nur 

unter dem
 D

ruck der U
S-A

m
erikaner, 

sondern auch unter dem
 des neuen 

V
erteidigungsm

inisters 
T

hom
as 

de 

M
aizière (C

D
U

). D
er hatte in der ver-

gangenen W
oche für den Fall eines 

Sturzes G
haddafis die E

ntsendung 

von B
undesw

ehrsoldaten nicht aus-

geschlossen. D
eutschland w

ürde eine 

entsprechende A
nfrage »konstruktiv 

prüfen«, erklärte de M
aizière, obw

ohl 

W
esterw

elle die gleiche Frage zuvor 

im
m

er 
w

ieder 
negativ 

beantw
ortet 

hatte. 
D

ie beiden deutschen M
inister hat-

ten bei ihrem
 K

urzbesuch in B
engasi 

m
edizinische H

ilfsgüter im
 G

epäck, 

die an verschiedene K
rankenhäuser 

verteilt w
erden sollen. D

ie Perversion, 

einen Teil der E
inw

ohner L
ibyens m

it 

G
ranat- und B

om
benfeuer einzudek-

ken und den anderen Teil m
it M

edizin 

zu versorgen, scheint dabei w
eder von 

den Schenkenden noch von den B
e-

schenkten bem
erkt w

orden zu sein. 

B
islang soll B

erlin die R
ebellen m

it 

»hum
anitären Soforthilfen« im

 W
ert 

von 7,5 M
illionen E

uro unterstützt 

haben, W
esterw

elle und N
iebel sagten 

zu, den U
m

fang dieser H
ilfe auf 15 

M
illionen E

uro zu erhöhen. B
engasi 

dürfte das zu w
ürdigen w

issen. D
rei 

Stunden nur dauerte der B
esuch des 

deutschen 
M

inistergespanns. A
ber: 

V
or ihnen haben noch nicht viele eu-

ropäische Spitzenpolitiker versucht, 

sich bei den libyschen R
ebellen ein-

zuschleim
en. 
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E
m

pörung in Tschechien über revanchistische Ä
ußerungen des V

erbandschefs 

A
usgerechnet am

 Jahrestag des 

faschistischen M
assakers in 

L
idice bei Prag hat der B

un-

desvorsitzende der Sudetendeutschen 

L
andsm

annschaft, Franz Pany, von 

der tschechischen R
egierung eine G

e-

ste des B
edauerns für das »L

eid der 

V
ertriebenen und entrechteten Sude-

tendeutschen« gefordert. G
ute N

ach-

barschaft 
w

erde 
befördert 

»durch 

A
ufrichtigkeit, E

hrlichkeit und die 

B
ereitschaft, auch Fehlverhalten und 

V
ersagen einzugestehen», so Pany. 

Seine R
ede, die er anläßlich der E

röff-

nung des Pfingstreffens der Sudeten-

deutschen am
 Sonnabend in A

ugsburg 

hielt, sorgte in Tschechien für E
m

pö-

rung. »E
ine E

ntschuldigung in den 

Tagen des Jahrestags der grauenhaf-

ten T
ragödie von L

idice zu fordern, 

ist A
usdruck von außerordentlicher 

G
efühllosigkeit 

und 
U

nbelehrbar-

keit«, erklärte Präsident V
áclav K

laus 

am
 Sonntag. D

er V
izechef der tsche-

chischen Sozialdem
okraten, M

ichal 

H
asek, nannte Panys A

usssagen am
 

M
ontag eine »Frechheit, D

um
m

heit 

und Provokation«. A
n dem

 Tag, »an 

dem
 69 Jahre nach den G

reueltaten 

verstrichen sind, an deren A
nfang die 

L
iebe der Sudetendeutschen zum

 Füh-

rer stand«, habe er D
em

ut erw
artet, 

so H
asek. D

er Parteivorsitzende der 

K
om

m
unisten, V

ojtech Filip, sprach 

von einem
 »G

ipfel der A
rroganz«. 

D
ie Sudetendeutschen hätten auch 

nach 60 Jahren noch nicht begriffen, 

»w
er den letzten W

eltkrieg ausgelöst 

hat und w
ie sich daran die D

eutschen 

beteiligt haben, die auf dem
 G

ebiet 

der dam
aligen Tschechoslow

akei leb-

ten«. 

In L
idice gedachten am

 Sonnabend 

etw
a 2 000 M

enschen der rund 340 

O
pfer eine »Säuberungsaktion« der 

deutschen B
esatzer im

 Juni 1942. D
a-

bei w
urde das D

orf dem
 E

rdboden 

gleichgem
acht, 

die 
E

inw
ohner 

er-

schossen oder in V
ernichtungslager 

gebracht. D
ie V

orsitzende des Tsche-

chischen B
undes der Freiheitskäm

p-

fer, A
ndela D

voráková, w
arnte in ih-

rer R
ede die R

egierung ihres L
andes 

vor Z
ugeständnissen an die Sudeten-

deutschen.
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ild
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im
 Lib

an
o
n

B
e
ir

u
t. N

ach fünf M
onaten hat der 

L
ibanon w

ieder eine R
egierung. 

D
er von der H

isbollah unterstützte 

N
adschib M

ikati stellte am
 M

ontag 

das neue K
abinett vor, in dem

 die 

H
isbollah und deren V

erbündete 

die m
eisten der 30 M

inister stellen. 

M
ikati w

ar im
 Januar nach dem

 

R
ückzug der H

isbollah aus dem
 

K
abinett von Saad H

ariri m
it der 

B
ildung einer neuen R

egierung 

beauftragt w
orden. A

uslöser für die 

K
rise w

aren E
rm

ittlungen eines U
N

-

Tribunals zur E
rm

ordung des frühe-

ren M
inisterpräsidenten R

afik H
ariri 

im
 Jahr 2005. W

eil Saad H
ariri sich 

w
eigerte, die Z

usam
m

enarbeit m
it 

dem
 G

ericht zu beenden, kündigte 

die schiitische H
isbollah die A

llianz 

auf. W
enige Tage später w

urde m
it 

ihrer U
nterstützung der sunnitische 

G
eschäftsm

ann M
ikati m

it der R
e-

gierungsbildung betraut. 
 (AFP/jW
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»Stu
ttgart 21«: W

eiter 

Streit u
m

 B
au

sto
p
p

S
t
u

t
t
g

a
r
t. Trotz der geplanten W

ie-

deraufnahm
e der B

auarbeiten am
 

Stuttgarter H
auptbahnhof haben 

die G
egner des M

illiardenprojektes 

zu keinen zusätzlichen Protesten 

aufgerufen. D
ies teilte ein Sprecher 

des B
ündnisses gegen »Stuttgart 

21« am
 M

ontag auf N
achfrage der 

N
achrichtenagentur d

a
p
d m

it.

D
ie B

ahn hatte am
 Freitag nach 

einer außerordentlichen Sitzung 

der Projektträger angekündigt, am
 

heutigen D
ienstag die B

auarbeiten 

w
ieder aufzunehm

en. M
inisterprä-

sident W
infried K

retschm
ann (G

rü-

ne) w
arf der B

ahn im
 Ta

g
essp

ieg
el 

am
 Sonntag U

nredlichkeit vor. D
as 

U
nternehm

en hätte bis zum
 E

rgeb-

nis des Streßtests auf w
eitere B

au-

m
aßnahm

en verzichten m
üssen.

B
undesverkehrsm

inister Peter 

R
am

sauer (C
SU

) verteidigte die 

W
iederaufnahm

e der A
rbeiten. In 

der S
tu

ttg
a
rter Z

eitu
n
g (D

ienstag-

ausgabe) äußerte er zudem
 die V

er-

m
utung, daß die Stuttgarter R

egie-

rungsparteien nach W
egen suchen, 

die für den H
erbst geplante V

olks-

abstim
m

ung zum
 B

ahn-Projekt »zu 

verm
eiden«. 
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Verwirrsp
iel

Debatte über möglichen Opel-Verkauf 

zeigt erneut: Auf General Motors 

ist kein Verlaß

Wahlerfolg

Türkei: Regierungspartei erreicht knapp 

50 Prozent, verfehlt aber Zwei-

drittelmehrheit im
 Parlament

AKW-Gegner

Demonstranten in Gorleben fordern 

Abschied vom Endlager. Menschen-

kette in Brokdorf. Von Reimar Paul

Keine Beweise

Die Anwälte des in Kolumbien inhaf-

tierten Journalisten Joaquín Pérez 

 Becerra hoffen auf Anhörung

3

6

4

Geschenke für Bengasi

Westerwelle und Niebel statten »Überraschungsbesuch« bei libyschen Rebellen ab, eröffnen 

deutsches Verbindungsbüro und stocken Berlins Hilfen auf. Von Uli Schwemin

D
eutschland will nicht mehr 

zu spät kommen. Darüber 

scheint man sich zumindest 

in der Bundesregierung einig zu sein. 

Und deshalb hat Außenminister Guido 

Westerwelle (FDP) am Montag  einen 

sogenannten Überraschungsbesuch in 

Bengasi, der Hochburg der Aufständi-

schen gegen das Regime von Muam-

mar Al-Ghaddafi in Libyen, abgestat-

tet. Bei seinen Gastgebern biederte 

er sich als »Freund und Partner der 

demokratischen Kräfte im Land« an 

und verkündete: »Der Übergangsrat 

ist die legitime Vertretung des liby-

schen Volkes.« Aus deutscher Sicht 

habe Ghaddafi »jede Legitimation« 

verloren. Westerwelle versicherte, 

den »Nationalen Übergangsrat« beim 

»Aufbau eines demokratischen und 

rechtsstaatlichen Libyen nach besten 

Kräften« zu unterstützen. Zu diesem 

Zweck eröffnete der Außenminister in 

Bengasi ein deutsches Verbindungs-

büro, über das künftig ein kontinuier-

licher Kontakt zu den Rebellen gehal-

ten werden soll. Anders ausgedrückt: 

Deutschland legt Wert darauf, mit den 

Rebellen so etwas wie diplomatische 

Beziehungen zu unterhalten. 

Dieser Logik folgend, forderte We-

sterwelle Ghaddafi auf, seinen »Krieg 

gegen das eigene Volk« sofort zu 

beenden und abzutreten. »Die Men-

schen in Libyen wollen eine friedliche 

und freiheitliche Zukunft ohne Ghad-

dafi«, behauptete der Außenminister 

und fuhr mit Pathos fort: »Das ist auch 

unser Ziel. Der Diktator steht auf der 

falschen Seite der Geschichte.«

Westerwelle und die Bundesregie-

rung haben das Problem, daß sie aus 

ihrer eigenen Sicht in Libyen prak-

tisch schon zu spät gekommen sind, 

seit sie die direkte militärische Be-

teiligung am NATO-Krieg gegen das 

Land verweigert haben. Indirekt wa-

ren Deutschland und andere NATO-

Verbündete dafür Ende vergangener 

Woche von US-Verteidigungsminister 

Robert Gates in Brüssel scharf kriti-

siert worden. 

Westerwelle, der von seinem Par-

teifreund und Entwicklungsminister 

Dirk Niebel begleitet wurde, führte in 

Bengasi eine Reihe von Gesprächen 

mit Funktionsträgern der Rebellen, 

um auszuloten, wie Deutschland nach 

Kriegsende in Libyen ins Geschäft 

kommen könnte. Zum Beispiel will 

Berlin dann Polizisten für das nord-

afrikanische Land ausbilden. Wester-

welle steht in dieser Frage nicht nur 

unter dem Druck der US-Amerikaner, 

sondern auch unter dem des neuen 

Verteidigungsministers Thomas de 

Maizière (CDU). Der hatte in der ver-

gangenen Woche für den Fall eines 

Sturzes Ghaddafis die Entsendung 

von Bundeswehrsoldaten nicht aus-

geschlossen. Deutschland würde eine 

entsprechende Anfrage »konstruktiv 

prüfen«, erklärte de Maizière, obwohl 

Westerwelle die gleiche Frage zuvor 

immer wieder negativ beantwortet 

hatte. 

Die beiden deutschen Minister hat-

ten bei ihrem Kurzbesuch in Bengasi 

medizinische Hilfsgüter im Gepäck, 

die an verschiedene Krankenhäuser 

verteilt werden sollen. Die Perversion, 

einen Teil der Einwohner Libyens mit 

Granat- und Bombenfeuer einzudek-

ken und den anderen Teil mit Medizin 

zu versorgen, scheint dabei weder von 

den Schenkenden noch von den Be-

schenkten bemerkt worden zu sein. 

Bislang soll Berlin die Rebellen mit 

»humanitären Soforthilfen« im Wert 

von 7,5 Millionen Euro unterstützt 

haben, Westerwelle und Niebel sagten 

zu, den Umfang dieser Hilfe auf 15 

Millionen Euro zu erhöhen. Bengasi 

dürfte das zu würdigen wissen. Drei 

Stunden nur dauerte der Besuch des 

deutschen Ministergespanns. Aber: 

Vor ihnen haben noch nicht viele eu-

ropäische Spitzenpolitiker versucht, 

sich bei den libyschen Rebellen ein-

zuschleimen. 

u Siehe Kommentar S
eite 8

»Sudetendeutsche« fordern Entschuldigung

Empörung in Tschechien über revanchistische Äußerungen des Verbandschefs 

A
usgerechnet am Jahrestag des 

faschistischen Massakers in 

Lidice bei Prag hat der Bun-

desvorsitzende der Sudetendeutschen 

Landsmannschaft, Franz Pany, von 

der tschechischen Regierung eine Ge-

ste des Bedauerns für das »Leid der 

Vertriebenen und entrechteten Sude-

tendeutschen« gefordert. Gute Nach-

barschaft werde befördert »durch 

Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit und die 

Bereitschaft, auch Fehlverhalten und 

Versagen einzugestehen», so Pany. 

Seine Rede, die er anläßlich der Eröff-

nung des Pfingstreffens der Sudeten-

deutschen am Sonnabend in Augsburg 

hielt, sorgte in Tschechien für Empö-

rung. »Eine Entschuldigung in den 

Tagen des Jahrestags der grauenhaf-

ten Tragödie von Lidice zu fordern, 

ist Ausdruck von außerordentlicher 

Gefühllosigkeit und Unbelehrbar-

keit«, erklärte Präsident Václav Klaus 

am Sonntag. Der Vizechef der tsche-

chischen Sozialdemokraten, Michal 

Hasek, nannte Panys Ausssagen am 

Montag eine »Frechheit, Dummheit 

und Provokation«. An dem Tag, »an 

dem 69 Jahre nach den Greueltaten 

verstrichen sind, an deren Anfang die 

Liebe der Sudetendeutschen zum Füh-

rer stand«, habe er Demut erwartet, 

so Hasek. Der Parteivorsitzende der 

Kommunisten, Vojtech Filip, sprach 

von einem »Gipfel der Arroganz«. 

Die Sudetendeutschen hätten auch 

nach 60 Jahren noch nicht begriffen, 

»wer den letzten Weltkrieg ausgelöst 

hat und wie sich daran die Deutschen 

beteiligt haben, die auf dem Gebiet 

der damaligen Tschechoslowakei leb-

ten«. 

In Lidice gedachten am Sonnabend 

etwa 2 000 Menschen der rund 340 

Opfer eine »Säuberungsaktion« der 

deutschen Besatzer im Juni 1942. Da-

bei wurde das Dorf dem Erdboden 

gleichgemacht, die Einwohner er-

schossen oder in Vernichtungslager 

gebracht. Die Vorsitzende des Tsche-

chischen Bundes der Freiheitskämp-

fer, Andela Dvoráková, warnte in ih-

rer Rede die Regierung ihres Landes 

vor Zugeständnissen an die Sudeten-

deutschen.

 

(dapd/jW)
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»Aber schreiben kann er«

Das Leben des politisc
hen Menschen 

und Schriftst
ellers Hermann Kant ist 

ohne die Konflikte, Hoffnungen und 

Niederlagen im 20. Jahrhundert nicht 

zu schildern. Heute wird er 85 Jahre 

alt. Von Kai Köhler 
Seiten 10/11

Gegründet  1947  ·  D
ienstag, 14. Juni  2011  ·  Nr . 135 ·  1 ,30 Euro ·  PVSt A11002  ·  Entge l t  bezahl t

Regierungsbildung  

im Libanon

Beirut. Nach fünf Monaten hat der 

Libanon wieder eine Regierung. 

Der von der Hisbollah unterstützte 

Nadschib Mikati stellte am Montag 

das neue Kabinett vor, in dem die 

Hisbollah und deren Verbündete 

die meisten der 30 Minister stellen. 

Mikati war im Januar nach dem 

Rückzug der Hisbollah aus dem 

Kabinett von Saad Hariri mit der 

Bildung einer neuen Regierung 

beauftragt worden. Auslöser für die 

Krise waren Ermittlungen eines UN-

Tribunals zur Ermordung des frühe-

ren Ministerpräsidenten Rafik Hariri 

im Jahr 2005. Weil Saad Hariri sic
h 

weigerte, die Zusammenarbeit mit 

dem Gericht zu beenden, kündigte 

die schiitische Hisbollah die Allianz 

auf. Wenige Tage später wurde mit 

ihrer Unterstützung der sunnitische 

Geschäftsmann Mikati mit der Re-

gierungsbildung betraut. 
 (AFP/jW) 

»Stuttgart 21«: Weiter 

Streit um Baustopp

Stuttgart. Trotz der geplanten Wie-

deraufnahme der Bauarbeiten am 

Stuttgarter Hauptbahnhof haben 

die Gegner des Milliardenprojektes 

zu keinen zusätzlichen Protesten 

aufgerufen. Dies teilte ein Sprecher 

des Bündnisses gegen »Stuttgart 

21« am Montag auf Nachfrage der 

Nachrichtenagentur dapd mit.

Die Bahn hatte am Freitag nach 

einer außerordentlichen Sitzung 

der Projektträger angekündigt, am 

heutigen Dienstag die Bauarbeiten 

wieder aufzunehmen. Ministerprä-

sident Winfried Kretschmann (Grü-

ne) warf der Bahn im Tagesspiegel 

am Sonntag Unredlichkeit vor. Das 

Unternehmen hätte bis zum Ergeb-

nis des Streßtests auf weitere Bau-

maßnahmen verzichten müssen.

Bundesverkehrsminister Peter 

Ramsauer (CSU) verteidigte die 

Wiederaufnahme der Arbeiten. In 

der Stuttgarter Zeitung (Dienstag-

ausgabe) äußerte er zudem die Ver-

mutung, daß die Stuttgarter Regie-

rungsparteien nach Wegen suchen, 

die für den Herbst geplante Volks-

abstimmung zum Bahn-Projekt »zu 

vermeiden«. 

(dapd/jW)
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F e r i e n ?

Töten lernen
Die Foto-Ausstellung »Targets« bietet Einblicke in die militärischen 

übungsplätze dieser Welt. Von Sabine Lueken
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